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 Ir ſehn zwar, Theurer Mann, voll deutſcher R
lichkeit,

 Die HochzeitFackeln nicht, ſo Hymen Dir geweyht
V Doch ehren wir entfernt die Glut ſo reiner Kertzen,9 O

Dein Geiſt, Geſchmack, Verſtand, und deutſchgeſinntes Weſen,

v Und fuhlen einen Trieb bey Deiner Luſt zu ſchertzen.
Die Muſen, die mit Dir ſo gern beſchafftigt ſind,
Und das genaue Band, ſo uns mit Dir verbindt

Das alles und die Pflicht giebt dir dieß Blatt zu leſen.

Wer ſo.wie du gelebt, und wenn er ſich vermahlt,

Nicht nach gemeiner Art erhitzter Jugend wehlt,
Vernunft und Tugend ſucht, und lieber Seelen-Gaben,

Als ein entzuckend Bild iin Arme wunſcht zu haben.
Wem nicht des Goldes Glantz die Augen blenden kan,

Und wenn er groſtentheils ſein Vater-Gut verthan,
Den ausgeſeerten Schatz in guten Stand zu bringen/

Den Geld-Sack, nicht die Braut, ins Hochzeit-Bett laßt zwingen.
Wer nicht aus blinder Luſt dem erſten Lieb Reitz weicht,

Erſt den Verſtellungs-Flor vom Angeſichte ſtreicht,
Darein die Schonen ſich faſt uberall verſtecken,

Und als ein weiſer Mann die Hertzen kan entdecken:
Kurtz, wer vernunftig freyt, der freyet ſo wie Du,

Dem folget Luſt und Gluck, dem ſchneyt der Seegen zu;



Dem giebt ſein Hochzeit-Tag durch ſuſſe Morgen-Blicke;
Nur einen Vorſchmack ab, von zehnfach groſſerm Glucke.

Doch, Edler Brautigam, Dein kunftiges Gemahl
Beſtraft auch auſſerlich nicht die getroffne Wahl.
Die Anmuth der Geſtalt, die reitzenden Geberden,

Gang, Stellung und Perſon ſind werth geliebt zu werden.
Du wehlſt, wie Opitz that. Verwirf das Beyſpiel nicht,
Du weiſt daß man von ihm mit vielem Lobe ſpricht;
Er war ein Edelmann, obgleich nicht ſo gebohren,

Sein Stamm entſtund mit ihm und gieng mit ihm verlohren.

Du liebſt die Dichtkunſt auch, und legeſt den Geſchmack

Des Schwans von Boberfeld, durch Proben an den Tag;
Und weiſt, daß ein Poet am allerbeſten wiſſe,

Was Kuſſens-wurdig iſt und was man lieben muſſe.

Was liebte nun der Mann? Die lange Vandala.
Jhn band das ſchwartze Haar der wilden Flavia.
Die letzte, wie er ſchreibt, mit ihren ſchwartzen Augen,
Konnt ihm ſo Marck als Blut aus Bein und Adern
Freund, ſiehe da Dein Bild. Was Opitz eintzeln fand.
Geht Dir in Deiner Braut verſchwiſtert an der Hand.
Es ſchießt ein heiſſer Strahl aus Deiner Vitzthum Blicken,
Jhr Cederngleicher Leib kan Deinen Geiſt entzucken.

Und Jhr Pech ſchwartzes Haar vergleichet ſich der Nacht,
Die aller Sterne Glantz gedoppelt heiter macht.

Das heiſt ja wohl gewehlt! Das heiſt vernunftig lieben!
Wer tadelt wohl die Glut von Deinen kenſchen Trieben?

Noch mehr, was Sie geſucht, das fand Sie bloß in Dir,
Wie Du, was Dich vergnügt, ſonſt nirgends als in Jhr.
Dein Hertz verrieth ſich langſt. Bereits auf hohen Schulen,
Wo Seelen Deiner Art nur um die Muſen buhlen,

Haſt Du, wenn Luſt und Wein bey Freunden Schertz erweckt,
Von Deiner Buhlſchafft uns den Abriß ſchon entdeckt:
Daß man verwundernd ſieht, wie ſchon es Dir geglücket,

Da Dich ein ſolch Gemahl, als Du entwarfſt, beſtricket.
Doch Du beſiegſt auch Sie: Dein wohlberedter Mund
That Deinen Antrag Jhr mit ſolchem Nuchdruck kund,



Daß Sie bezwungen ward. Die edle Philurene,
Gantz Sachſen nennt Dich. noch das Muſter edler Sohne

Jn der Beredſamkeit. Die Konigin erblich,
Und Deine Zunge prieß ihr Lob ſo meiſterlich,
So edel, ſo belebt; daß jener Schmuck der Alten,
Der Romer Plinius, nicht viel voraus behalten.

Das macht Du hatteſt Dich der Weisheit gantz geweyht,
Dein beſter Zeitvertreib war die Gelehrſamkeit,
Die Wiſſenſchafft Dein Spiel, die Sprache Dein Ergetzen,
Die ſoviel Kluge ſchon der Ubung wurdig ſchatzen.

Wer liebt ſein Vaterland und deſſen Mund-Art mehr?

Wer kennt wohl ihre Krafft und Zartlichkeit ſo ſehr,
Als Du ſie kennſt und liebſt? Wenn andre trotzig pochen,
Weil Sie das dritte Wort mit Sylben unterbrochen,
Die weder welſch, latein, noch recht frantzoſiſch ſind:

Wenn andre dieſen Wuſt, aus Wahn und Einfalt blind,
Als Lehrer in der Kunſt den Deutſchen angeprieſen:

Haſt Du, beredter Freund, das Gegentheil gewieſen.
Die Probe liegt im Druck, dadurch Du, wie man weiß.
Nur neulich unter uns, den aufgeſetzten Preis,

Mit Ruhm gewonnen haſt. Wer ſie nur ſelbſt geleſen,

Wir ſchweigen, Edler Freund, daß Du ein Bergmann biſt,
Der in Metall und Ertz und Schachten kundig iſt;
Den ſelbſt Auguſt beſtellt, die Kluffte zu beſorgen,

Jn welchen die Natur ihr theures Marck verborgen.

Dieß iſt des Landes Dienſt, des Furſten Haupt Gewinn.
Genug; Du eilſt und zeuchſt bereits nach Freyberg hin,

Und fahreſt glucklich ein. Die treuen Arbeits-Leute
Erblicken Dein Gemahl vergnugt an Deiner Seite,
Und ſtimmen ſchon ihr Spiel. Jhr mannlicher Geſang

Begleitet Dich und Sie, durch den beliebten Klang,
Bis in das Schlaf-Gemach. Wir wollen Dich nicht ſtören:
Hier muſt Du Lieb und Luſt und nicht die Muſen horen.

G—dttſched.
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